
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 19

Artikel: Eine Frühlingsfahrt in die Gruyère [Schluss]

Autor: Balmer, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637710

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637710
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


220 DIE BERNER WOCHE

fniitnueseii im örepemrla

Slber bie Sampfmafchine würbe ivicfjt gebaut, weit ber

©rofeuater nad) ad)t Sagen fchon wieber nach Rorberwit
3iiriidfuhr, obwohl Teirte Sodjter unb feitt Sdjwiegerfohn
ïo lieb 311 ihm waren.

33er ftönigfehmieb fjielt es in ber Stabt nicht aus.
2tm Einfang waren ihm bie Seilte, bie oor ben ^enftern
uorbeigingen, neue ©rfebeinungen, teilweife abfonbertidje ffie»

ftalten unb intereffante ©efidfter, bie beut Sluge etwas
Reues 311 feben gaben. Slber Sag um Sag blieben fie fid)
gleid). Sie tarnen 311 gewohnten Stunben, immer im gleichen

Schritt, wie bie toten Figuren eines tunftoolten Ubrwerts.
Unb fie gingen ihn nichts an. Sein Short, fein ©rufe würbe
gewcdjfelt. ©s waren ffrernbe, bei benen es für ihn gans
auf basfelbe beraustam, ob es wirflieb Süten feben mit Sleifdj
unb 23Iut waren ober blob befleibete ©ebmafdjineu, bie in
ihrem Snneren nichts als fiuft unb ein paar Räbdfen hatten.

Unb ber ©arten erfdjicit ihm uon Sag 311 Sag fleiner.
Scbliebtidj fat) er uon ihm nur nodj bie Umfaffungsmauern.
Unb es biiwfte ihn, als feien fie bei febem neuen Stnblicf

augcnfdjeittlid) um ein bebeutenbes Stiicf in bie fob be go
wadffen unb feit bem oorigen Sülale nod) enger 3ufammen=

geriidt.

Unb bie Stabt, bie früher ein glän3enbcr, oertodeitber
Schaufaften gewefeu war, fo lang er nur befudjsweife hinein»

futfdjicrt war, mit £errlid)feiteit an allen ©den unb ©nben,

befam jebt auf einmal eine tafle Starrheit, eine beftemmenbe

Unoeränbertidjteit, bie er, gewohnt, ieben Sag Reues 311

feben im 2Bad)stutn unb Sßedffel ber lebenbigen Singe um

ihn her, auf bie Sauer fo wenig ertrug, wie ben Slnblid
eines Soten. ©r hatte Stugenblide, wo es ihm war, als

mfiffe plöh(id) bas Epftafter ber Strafjcn reihen unb bas

®rüne baraug herbor»
fchieffen unb aitfmad)»

jen tro| Stein unb

§aug.
@r fehntc fict) uadj

alt bem, mag er gc»

wohnt mar bon ®tnbg=

beinen an, mag mit
ihm üermad)fen mar
mic ber ©feit mit bem

Saume itttb ihm fo gut
befannt, mie fein eige=

ner tpofenfacf. äßetiu

ihm in Sorbermit fdjon

nidjtg mehr gehörte, fo

burfte er eg bod) nod)

anfefjen utib fid) bran

freuen unb fid) barum
betümmem. llnb ba»

mar faft ebenfobiel mic

eg befreit. ©r tjottc
baheim feine ^reunbe
im Stall unb auf ben

Siedern utib SSicfett.

3n bcr Stabt h«tte cr
nid)tg, nub mag er

hätte poben tönnen,

oermod)te nicht mehr in ihm feftsuwachfen. Sein Seelen»

hoben war ausgefogen. Sas Reue oermochte nicht mehr
9Bur3eln 311 fchtagen.

©r tonnte nicht mehr nähren, ©r muffte fid) ernähren

iaffen, folangc es nod) ging, oon alt ben Singen, an benen

er gehangen hotte fein fiebert lang unb benen er fo oiel

gegeben hotte an ftraft into Slut unb ©ebanfeit. Unb es

war ihm, als hätten auch fie ihn nötig.
©r muffte auf feinen ôof 3uriid, unb wenn es ans

Untergehen ging - ad), er ahnte ein Untergehen —, bann
wollte er Dabei fein bis 311m lebten îlugeübt tele wie ein

ilapitän auf feinem oerfintenben Schiffe, wenn aud) lints
redjts bie Rettungsboote bereit liegen, ihn auf3unef)iuen.

Unb wenn er leiben muffte, Quälereien, SdjimpfreDen,
hählidje 213orte, bann wollte er es hinnehmen wie ein

SRärtprer, Der für feinen ©tauben leibet. 2har nicht Der

iöof feine Uîeligion gewefeu? 3ft er es nicht noch?

©r tonnte Dem Urs nicht mehr helfen, bie Sauvpf»
mafdjine 311 hauen, fo gern er es auch getan hätte, ©r
muhte wieber iauf ben Stönigspof.

(gfortfehung folgt.)

(Bine 3^riiï)Iiitgôfaï)rt in bic ©ruqère.
Soit ©mit S aim er. (@ct|t"fi.)

Sim anbern Rtorgen fpa,gertett mir gemüttid) in bie ©rupère
hinein, ptauberten am Sßege mit ben freunblidjeu Scmohneru,
ttagten einanber bag Seib bcr $eit unb bertröfteteu 1111g auf
beffere Sage; mir rühmten mit Recpt ihre üppigen Söiefcn
unb SBeibeu, ihre mächtigen Imlgpäiifer unb ihre fd)önen,
jadigen Serge. Stuf

_

ber Ruine beg läugft jerfattenen ^aftcltg
bon SRoufatbeng hielten mir ©abelfrüpftüc!. ©feit» unb
fagennntfponnen ragt bag graue ©emäuer ber einftigen Sé»
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vîimweze» im greper^îr!»

Aber die Dampfmaschine wurde nicht gebaut, weil der

Großvater nach acht Tagen schon wieder nach Vorderwil
zurückfuhr, obwohl seine Tochter und sein Schwiegersohn
so lieb zu ihm waren.

Der Königschmied hielt es in der Stadt nicht aus.
Am Anfang waren ihm die Leute, die vor den Fenstern

vorbeigingen, neue Erscheinungen, teilweise absonderliche Ge-

stalten und interessante Gesichter, die dem Auge etwas
Neues zu sehen gaben. Aber Tag um Tag blieben sie sich

gleich. Sie kamen zu gewohnten Stunden, immer im gleichen

Schritt, wie die toten Figuren eines kunstvollen Uhrwerks,
Und sie gingen ihn nichts an. Kein Wort, kein Gruß wurde
gewechselt. Es waren Fremde, bei denen es für ihn ganz
auf dasselbe herauskam, ob es wirklich Menschen mit Fleisch

und Blut waren oder blos; bekleidete Eehmaschinen, die in
ihrem Inneren nichts als Luft und ein paar Rädchen hatten.

Und der Garten erschien ihm von Tag zu Tag kleiner.

Schließlich sah er von ihm nur noch die Umfassungsmauern,
Und es dünkte ihn, als seien sie bei jedem neuen Anblick
augenscheinlich um ein bedeutendes Stück sn oie Höhe ge-
wachsen und seit dem vorigen Male noch enger zusammen-

gerückt.

Und die Stadt, die früher ein glänzender, verlockender

Schaukasten gewesen war, so lang er nur besuchsweise hinein-
kutschiert war, mit Herrlichkeiten an allen Ecken und Enden,
bekani jetzt auf einmal eine kalte Starrheit, eine beklemmende

Unveränderlichkeit, die er, gewohnt, jeden Tag Neues zu

sehen im Wachstum und Wechsel der lebendigen Dinge um

ihn her, auf die Dauer so wenig ertrug, wie den Anblick

eines Toten. Er hatte Augenblicke, wo es ihm war, als

müsse plötzlich das Pflaster der Straßen reißen und das

Grüne daraus hervvr-
schießen und anfwach-
sen trotz Stein und

Haus.
Er sehnte sich nach

all dem, was er ge-

mvhnt war von Kinds-
deinen an, was mit
ihm verwachsen war
wie der Efeu mit dem

Baume und ihm so gut
bekannt, wie sein eige-

ner Hvsensack. Wenn

ihm in Vorderwil schvn

nichts mehr gehörte, so

durfte er es dvch noch

ansehen und sich dran

freuen und sich darum
bekümmern, llnd das

war fast ebensoviel wie

es besitzen. Er hatte
daheim seine Freunde
im Stall und auf den

Aeckern und Wiesen,

In der Stadt hatte er

nichts, und was er

hatte haben können,

vermochte nicht mehr in ihm festzuwachsen. Sein Seelen-
boden war ausgesogen. Das Neue vermochte nicht mehr
Wurzeln zu schlagen.

Er konnte nicht mehr nähren. Er mußte sich ernähren

lassen, solange es noch ging, von all den Dingen, an denen

er gehangen hatte sein Leben lang und denen er so viel
gegeben hatte an Kraft und Blut und Gedanken. Und es

war ihm, als hätten auch sie ihn nötig.
Er mußte auf seinen Hof zurück, und wenn es ans

Untergehen ging ach, er ahnte ein Untergehen dann
wollte er dabei sein bis zum letzten Augenblicke wie ein

Kapitän auf seinem versinkenden Schiffe, wenn auch links
rechts die Rettungsboote bereit liegen, ihn aufzunehmen.

Und wenn er leiden mußte, Quälereien, Schimpsreden,
häßliche Worte, dann wollte er es hinnehmen wie ein

Märtyrer, der für seinen Glauben leidet. War nicht der

Hof seine Religion gewesen? Ist er es nicht noch?

Er konnte dem Urs nicht mehr helfen, die Dampf-
Maschine zu bauen, so gern er es auch getan hätte. Er
mußte wieder auf den Königshof.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»» »»»

Eine Frühlingsfahrt in die Gruyère.
Von Emil Balm er. (Schluß,»

Am andern Mvrgen spazierten wir gemütlich in die Gruyère
hinein, plauderten am Wege mit den freundlichen Bewohnern,
klagten einander das Leid der Zeit und vertrösteten uns ans
bessere Tage; wir rühmten mit Recht ihre üppigen Wiesen
und Weiden, ihre mächtigen Holzhäuser und ihre schönen,
zackigen Berge. Auf der Ruine des längst zerfallenen Kastells
von Mousalvens hielten wir Gabelfrühstück. Efeu- und
sagenumspvnnen ragt das graue Gemäuer der einstigen Dè-
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Eingang Ins ßrand lßont=Cal (Abzweigung des 0

peitbence ber ©urg boit ©retjetg äug bern Dannenmalb Çcr»

aug. §ter hat bec liebcrlidje ©raf Sean II mit feiner @e=

liebten, ber 93eüe Suce, gekauft, unb mälfrenb er mit ber
fetjonen §irtin Don Sfjarmctj in Saug itnb ©rang lebte,
flagtc brübeit in ©retyerg bic nugtüctticlje ©räfin Katharina
über bie Untreue ilfreg ©emafjtö.

©in intenfiöcr ©cljofolabcgerud), ber aug ber tiefen
Sogne=@djtnd)t Çeraufftieg, rief ung miebet in bie ©egenmart
jurüd, bod) mir tiefjeit ung bon ben füfjen SDüftevt ber troffen
SBettfirma nid)t Perfûfjren, beim erfteng intereffierten ung
feilte Sitbuftrieetabtiffenmente nicht unb jmeiteng größten
mir bem §ertn ©ailler gang ernftlid) — man hatte ung
eben ergä^Tt, mic ber Unerfätttidje Dag für Dag Daufeube
bon Sitern biefer tjcrrüdjften 5tt|ienmi(d) in feinem ©iefett»
fdjltmb berfdjlinge, nnftatt bûfï fie ben brauen armen SDïit=

eibgenoffen gugute tönte.
Das aufbtübenbe ©roc tieften uiic alio für "Diesmal auf

ber Seite unb näherten uns auf ftfelbwegen bent ôiigel ooti
©retjerg. ©litten im Sale erbebt er fid) tuie ein uraltes
Seibengrab unb ift getränt uoit einer ber ftofteften bürgert
unb oielteicbt bem fdjönfteti Stäbtdjcu Der Sdjweft. Dort
oben auf Dem öügel, mitten in biefem grünen ©ergtanD,
fdjlummert in ibtjllifdjer Sdjönheit bie mittelalterliche, trau»
Itd)=trul3ige fÇefte. ©cfdjütjt uoit gwei alten ©ad)bant, Die

fie haben aufwadjfen unb blühen febett, bem breitfdjultrigen,
mächtigen König ©loléfon 3ur Sinfen unD bent in beit ôim»
met ragettbeu ©ranitobelisf ber Dent De ©roc gur ©edjten,
ruht fie in treuer Sut. ©in altes berühmtes ©rafcngefd)ted)t
hat einft in ihr regiert unb oon jener glangoollen, tängft
oergangenen 3eit träumt fie itodj jeftt unb nientanb magt
bic oornehme ©bclfrau in ihrem Schlaf 311 ftöreit. Der ftartc

untales), Im fiintergriind die'Dent de Brcnleire.

Duft ber 9targiffen auf beu umliegenben Treibern bcraufdjt
alle Frühjahr bie holbe Dräuitterin in biefen Dageu
follteft bu fie fehlt, Da ift fie wie ein ©SuttDer a^ufdjaueit.
3uroeilen umfpielt ein leifes Sädjeln ihre feinen Siupeu:
bann finiit fie ait ben weifen unD wifcigen Hofnarren ©hata»
mala, wie er Die glängettbe Sefte unD Dourniere int Surg»
garten oben burdf feilte fpaffigen ©efdjidjten unb SieDer
belebte unb oerfdjönte. Diitter, ffirafen unb öirtenoolf, alles
feierte mit unb jubelte beut unfterblicheu „Triboulet de la

Gruyère" 311, wenn er anfing, bic tapferen ©nigériens 311

311 befingen. Die Selben ©larimbog 1111b Sras»De=fer, Die

einft ftuitbenlang ittt ©Mb oon Sotcau allein gegen Die

heranftürmenben Seinbe fämpften, werben nodj jeftt als
Ôeilige oerehrt int SaitD 1111b mit Stolg geigt man Dir im
Uftaffenfaal Des Sdjloffes Das Sdjwert Des „ßras de fer"

Das Oaeficht Der fdjlafcnbeit ©itterfrau wirb plöftlicf)
ernft unb traurig: 3etgt benït fie au Die wehtlagenDcn
ffrrauen 0011 ©reperg 31m Seift ba bic ©länner unb Söhne
aus3ogen, um an Der ©robcruitg bes heiligen ffirabes mit»
3uhelfen. ©ergebens ftellteii fich bie 3iingfrauen oor bie
ccrfdjloffene ©elluarbpforte; bic tatenDurftigen, abenteucr»
luftigen 3itnglinge bradjen es auf, ber filberne Slrariitf)
(©rue) glätte auf Dein webenben ©anner unD „En avant
la Grue, reviendra qui pourra" erfdfolf es aus Der ©litte
Der tapferen Sdfar, 1111b ohne fid) nod) einmal uittguiucnDeit,
fliegen fie ins Dal hinab. ©knige Diefer tiihnen ftrcug3ug=
fämpfer haben ihre fdjäne Heimat wiebergefehen.

©od) ooti Dielen Kriegs» unD Siebesabenteuertt, oon
Sagen unD Segenben tonnte bie fdföne 3frau ergählen,
bod; laffett wir fie weiter fchlumiuerit iit ihrem fdfönen
.ÖirteiilanD.
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Cingîing Ins Srsncl iponXsl (»b/cveigiing ties Z

pendence der Burg von Greyerz aus dem Tannenwald her-
aus. Hier hat der liederliche Graf Jeau II mit seiner Ge-
liebten, der Belle Lme, gehaust, und während er mit der
schönen Hirtin lwn Charmey in Saus und Brans lebte,
klagte drüben in Greyerz die unglückliche Gräfin Katharina
über die Untreue ihres Gemahls.

Ein intensiver Schvkoladegeruch, der aus der tiefen
Jvgne-Schlucht herausstieg, rief uns wieder in die Gegenwart
zurück, dach wir ließen uns Vvn den süßen Düften der nahen
Weltsirma nicht verführen, denn erstens interessierten uns
heute Jndustrieetablissenmente nicht und zweitens grollten
wir dem Herrn Cailler ganz ernstlich — man hatte uns
eben erzählt, wie der Unersättliche Tag für Tag Tausende
von Litern dieser herrlichsten Alpenmilch in seinem Niesen-
schlund verschlinge, anstatt daß sie den braven armen Mit-
cidgenossen zugute käme.

Das aufblühende Broc ließen wir also für diesmal auf
der Seite und näherten uns auf Feldwegen den, Hügel von
Greyerz. Mitten im Tale erhebt er sich wie ein uraltes
Heidengrab und ist gekrönt von einer der stolzesten Burgen
und vielleicht dem schönsten Städtchen der Schweiz. Dort
oben aus dem Hügel, mitten in diesem grünen Bergland,
schlummert in idyllischer Schönheit die mittelalterliche, trau-
lich-trutzige Feste. Beschützt von zwei alten Nachbarn, die
sie haben aufwachsen und blühen sehen, den, breitschultrigen,
mächtigen König Moleson zur Linken und dem in den Him-
mel ragenden Eranitobelisk der Dent de Broc zur Rechten,
ruht sie in treuer Hut. Ein altes berühmtes Grafengeschlecht
hat einst in ihr regiert und von jener glanzvollen, längst
vergangenen Zeit träumt sie noch jetzt und niemand wagt
die vornehme Edelfrau in ihrem Schlaf zu stören. Der starke

untales), N» lilntergriind (Ue'vent Ue lîrcnleire.

Duft der Narzissen auf den umliegenden Feldern berauscht
alle Frühjahr die holde Träumerin in diesen Tagen
solltest du sie sehn, da ist sie wie ein Wunder anzuschauen.
Zuweilen umspielt ein leises Lächeln ihre feinen Lippen:
dann sinnt sie an dear weisen und witzigen Hofnarren Chala-
maln, wie er die glänzende Feste und Tourniere im Burg-
garten oben durch seine spassigen Geschichten und Lieder
belebte und verschönte. Ritter, Grafen und Hirtenvolk, alles
feierte mit und jubelte dem unsterblichen „Driboulet cke I-,

Gruzchre" zu, wenn er anfing, die tapferen Gruyöriens zu

zu besingen. Die Helden Clarimboz und Bras-de-fer, die
einst stundenlang im Wald von Soteau allein gegen die

heranstürmenden Feinde kämpften, werden noch jetzr als
Heilige verehrt in, Land und mit Stolz zeigt man dir im
Waffensaal des Schlosses das Schwert des „ktras à ter"

Das Gesicht der schlafenden Nitterfrau wird plötzlich
ernst und traurig: Jetzt denkt sie an die wehklagenden
Frauen von Greyerz zur Zeit, da die Männer und Söhne
auszogen, um an der Eroberung des heiligen Grabes mit-
zuhclfen. Vergebens stellten sich die Jungfrauen vor die
verschlossene Bellunrdpforte,- die tatendurstigen, abenteuer-
lustigen Jünglinge brachen es auf, der silberne Kranich
lGrue) glänzte auf dem wehenden Banner und „kin avant
la Grue, revieuclra gui pourra" erscholl es aus der Mitte
der tapferen Schar, und ohne sich noch einmal umzuwenden,
stiegen sie ins Tal hinab. Wenige dieser kühnen Kreuzzug-
kämpfer haben ihre schöne Heimat wiedergesehen.

Noch von vielen Kriegs- und Liebesabenteuern, von
Sagen und Legenden könnte die schöne Frau erzählen,
doch lassen wir sie weiter schlummern in ihrem schönen
Hirtenland.
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Die ffirupère liegt nicht an Dem breiten gremben» unb
Dourifienftrom; es roiberftrebt ibr, fid) bercor3ubrättgen unb
ibrc iRefee 3ur Schau 3U tragen. So lange fie îeitt ©raub
Dotel mit Salons unb Dea=fRooms bulbet, bat fie audj Die
elegante grembenroelt. nicht 3» fiircïjten — unb bas ift es
eben, mas fie uns fo lieb unb teuer matbt. ©Sir muffen fie
auffudjen, befdjaulidj burdjtoanbern, auf ibre leidjt erreidj=
baren ©ipfel fteigen, am ©beuö um bie Derbfeuer mit Den
©rmaillis plaubern, bann crfcfjliefet fie uns ibre rounberbarc
ein3igartige Schönheit. Der paftoraie 3auber jener guten
alten 3eit, roie mir ibn etma beim ©efdjauen ber greubeit»
berger ©ilber empfinben, liegt nod) beute über biefem ibpl»
lifdjen ©anb; Schalmeien, Derbenglodcn unb Die fchönften
öirtenlieber roieberhallen jefct nod) in ihren pfeifen. Die
ffirugère ift eine oerborgenc ©lunte oon feltener garbe im
3ran3 ber ©aturfdjönheiten uttferer Deimat.

2ßas foil id) bir nod) er3ät)Ien oon beut oerfonnenett
alten Stäbtdjen? ©el)' bin unb fdjau bir felbft Das ftleinob
oon ©itterfdjloh an, roie es oon feinen tunftoerftänbigen
©efihern fo unoerfälfd)t erbalten blieb. Du mirft ftauiten
ob ber Dide feiner ©lauem, ob ber ©radjt feines bobeit
©itterfaales unb ob feines riefigen Soutins, mo man ganse
Odjfeit gebraten haben foil. Dodj aud) bas Stäbtdjen felbft
burd)gel)C aufmerffant. Du mirft beiue belle greube baben
an ber ©tumenfiille oor ben gotifdjen genfteru unb an Dem
mit fpmbolifcben Figurinen gefdjntiidten ©halantalaljaus.
Dem SBappentier, ber rei3enben ©rue, begegneft öu auf
jebem Schritt. 3n Stein gebauett, giert fie gaffaben unb
©ortale, au5 D0I3 gefdjniljt bie ffiiebel ber ©auernbäufer
unb als SJÎotio in funftoollen Danbftidereien fiebft bu fie
in einem Spitjcnlaben trabe beim Sdjlofi.

Den gai)3en fRadjmittag 3eidjnete id) eifrig in mein
Sfi33eitbud), es preffierte uns gar nicht, meiter 311 geben,
unb bod) batten mir ttodj ein gutes Stüd 2Beg oor uns.
©s gelüftete uns nämlidj, brüben auf bem ©tont ©iblous, ;
jenem faltft anfteigenben malbreicben Dötjenrüden, irgeitbroo
in einem ©eftdjen 311 übernachten, um oon bort am anbern
Dag nad) ©omont unb greiburg meiter 311 manbern.
Heber betn ©lotefon batten fid) iii3toifdjien bie göhnroolfen
311 einem brobenben Stocf 3ufammengeballt. ffiiooanni
mahnte gutrt Aufbruch unb burd) bas ©gathentor oerliehen
mir bas Stabilen. 3m ©ilfdjritt Durdjquerten mir oie ©bene
unb erft roeit jenfeits Suite, auf ber ausfidjtsreichen Döfje
ber ©iblour, hielten mir einen ©ugenblid inne unb fdjauten
3urüd. Hm bie 3adigen blaufd)tuar3en Serge bonnerte es
tief aus fdjmeren ©Sölten. ©in greller Strablenbiinbel ber
oerfinfterten Sonne ftabl fid) für furse 3eit burdj bas auf»
geftoefte ©etoölf unb beleurfjtete in lichter SBertlärurtg Stabt
unb Surg oon ©reper3. Dahinter, als mären fie meit in bie
©Sölten geri'tdt, ragten bie Dolomitentürme ber ©aftlafen
in ben graufig=fd)önen öintntel hinein.

©uf einmal mar bas Draumbilb oerfebmunben unb ur=
plöhlid) fdjienen mir in eine anbere ©Seit oerfetjt. ©Sir eilten
über eine einfamc öeibelanbfdjaft, bie fid), im fahlen Schein
bei geroitterbaften Dämmerung unheimlich ausnahm. 3m
fliegen unb Sturm ber bereinbrechenben fRadjt irrten mir auf
beut moofigen Döhenplateau unb in Den SBälbern ber
©iblour umher; einen rechten ©3eg gab es nirgends mehr,
fein ©tenfdj unb feine ©3obnftätte roeit unb breit, ©inmal
meinten mir ein £idjt 3U entbeden, ba mar es nur ein oer»
glimmendes ©tottfcucr. ©ufgefebredte 93ö gel flatterten
manchmal baoon unb oerfdgoanben roieber in ber ginfternis
oon 3eit 3U 3eit taudjten bie fdjroar3en llmriffe einer
Dorfbütte oor uns auf. ©3ir glaubten bereits in einem
foldjen ungaftlidjen, oerlotterten Sretteroerfdjlag unter»
friedjen 311 müffen, ba hörten mir auf einmal irgenbmo eine
Rirdjcnubr fdjtagen — .enblid), enblicb hörte ber ©3nlb auf,
mir faitben roieber einen ©Seg unb fpäter bie Strafte unb
nodj fpäter faben mir fiidjter in ber finftern 3lad)t — unb
enblid) begegneten mir auch mieber einem ©tenfdjlein. Sales
fei bas tiäcbfte Dorf, mo man übernachten fönne, fagte

mau uns. 3m Schein Der ©aterne oor bem ©ememberoirts»
haus fonftatierten mir, baft mir bem Stamen biefes Dorfes
alle ©bre machten, mos uns 3toar nicht oiel niihen follte.
3u ber ©aftftube, too es eben nod) fo geräufdjoolf 3uging,
roarb es mäusdjenftill, als mir eintraten. „Nous regrettons,
il n'y a plus de place". 2Bir fteben guerft fpradjlos oa uitb
erfudjen bann ben ©Sirt, uns bodj. irgenbmo unter3ubringeit.
©s half alles nidjts. fûtan riet uns, mit bent lebten 3ug
uadj Sulle 3U fahren, ©ein, bas gab uns ber Stopf nicht
311, Dorthin 3urüd3ufebren. ,,©3ie Ijeiftt bas nädjfte Dorf in
ber ©idjtung fKomont?" „Suifternens." — ©Ifo, gut —
unb meiter ging's itt bie regnerifdje ffîadjt hinaus, ©s gab
aber fo unheimlich oiele ©3eggabelungen urtb SU'eu3iuege,
baft toir uns in biefem Straftertgeroirr lange nidjt suredjt
fanben -- menu 3ufällig einmal ein ©Segroeifer tarn, fletterte
ffiiooanni Daran hinauf unb eut3ifferte mit größter ©lüfte
bie ©amen. ©ber ber gute jrjumor oerlief) uns aie; es mar
übrigens nicht bas erfte fbtal, baf] uns fo ettoas paffiertc,
3it ©raubiinben mürben mir einft oierntal meitergefdjidt
unb haben es bod) am ©nbe nod) fo präd)tig getroffen.
Hnb fo mar es aud) hier. 3n föuifternens marett mir gut
aufgehoben. Hnb tote geplant, finb mir am nädjften Dage
auf ber fonittäglid) ftilleu Strafte meit hinab in bas frudjt»
bare HedjtlauD geroanbert. 3m ©arte Des oermaiften
Sd)loffes ooti fûté3ières haben toir 001t bcit Strnpct3cn
oollenbs ausgeruht unb oout Sdjlofs fllomoitt aus faljcit
mir nod) einmal hinein in Die grüne ffirutjère!

—- -©etiibbc.
Sfi33C oon fy r a it 3 O b c r m a 11.

fUteinc ©rofcmutter raudjte gerne ein ©feifdjeu. Sie
frönte Damit teinem aufjergemöhnlidjen ©enufj, bénit itt un»
ferem Dorfe rauchten oiele grauen Dabal. Deute ficht man
bas nidjt mehr, Sittcnprebiger freuen fich eines ©rfolges,
bod) tocitn fie einen hübfehen ©adfifdj fehen, ber Die 3ifiarcttc
artig 311 brehen toeif) unb 3toifd)en meinen 3dhnen unb
roten fiippen Den fRaud) heroorbiäft, blitjt ein Wohlgefallen
aus allen galten ihres fittenftrengen Wngefidjtcs. Das fRäu»

djett mar Die einsige fllbfchroeifung, bie fidj meine ©roh»
mutter in ihrem ftreitgen ©flicht» unb Opferleben gönnte.
Der ©egenftaitb biefer fReigung beftanb in einem balbellen»
langen Weidjfelrohr, bas oben in ein beinernes fûlunbftiid
unb unten in einen bübfdj gefchaihten Dürfenfopf enbigte.
©ine feibene Quafte mit sroei bauinelnben 3öttelem, ein
Stnnftmert meiner älteren Sdjmefter, hielt fRohr, ftRunbftüd
unb Slapf 3ufammen, roenn bie ©eroinbe lotterig mürben,
mos jebesmal bann gefdjah, mentt Die flRafdjitte ein Dag
lang unbenuht unb unbefeuchtet in ber mannen Stube liegen
blieb. Sdjoit Darum mufste für einen ununterbrochenen Sc»
trieb geforgt roerben.

Weine ©rof?mutter mar troh ihren fieben3ig 3ahren
noch eine muntere grau unb liefe fid) nidjt leidjt bange
machen. Sie hatte ihr ©eben lang gearbeitet unb aufeer Der

fllrbeit nidjt oiel Sdjönes in ber Welt gehabt. Sie hatte
iljr ©eben reblid) ausgefüllt unb brauchte fidj nuit oor bem
Sterben nidjt 311 fürchten, ©inftmal aber, am ©atmfonntag,
tarn fie nadhbcnflidj. unb ernft nad) Daufe. Sie mar am
fölorgen in bie 3ird)e 31t ihrer llnbadjt gegangen. Das
feuchte SBetter hatte ihr, ohne bah fie es 3ngeben mollte,
in ber let3ten 3eit ettoas 3ugefet3t. Sie mar baburdj oielleidjt
cittpfinblid)er, fenfibler gemorben, {ebenfalls ift Das eine

richtig: Sie nahm an biefem Dage Die ©rebigt fdjroerer 311

Öeigen, als es fonft ihre 5lrt mar. Der ©rebiger mar aud)
ein ©lann, Der es oerftanb, fid) in Die Deceit ber grauen
f)inein3ureben. ©r mar oott hoher unb fdjlanïer ©eftalt,
mit mallenbem meifsem ©art unb tiefen ' bunlten 'Rügen.
Seine Stimme tonnte Donnern unb Ieife fäufelnb fdjmeidjeln.

?ln biefem ©almfonntag, bem letjten Sonntag Der oier»
3igtägigen gaftenseit, machte er bie ©läubtgen befonbers ein»
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Die Gruyère liegt nicht an vein breiten Fremden- und
Touristenstrom,' es widerstrebt ibr. sich hervorzudrängen und
ihre Reize zur Schau zu tragen. So lange sie kein Grand
Hotel mit Salons und Tea-Rooms duldet, hat sie auch die
elegante Fremdenwelt-nicht zu fürchten — und das ist es
eben, was sie uns so lieb und teuer macht. Wir müssen sie
aufsuchen, beschaulich durchwandern, auf ihre leicht erreich-
baren Gipfel steigen, am Abend um die Herdfeuer mit den
Armaillis plaudern, dann erschlicht sie uns ihre wunderbare
einzigartige Schönheit. Der pastorale Zauber jener guten
alten Zeit, wie wir ihn etwa beim Beschauen der Freuden-
berger Bilder empfinden, liegt noch heute über diesem idyl-
lischen Land! Schalmeien, Herdenglocken und die schönsten
Hirtenlieder wiederhallen jetzt noch in ihren Felsen. Die
Gruyère ist eine verborgene Blume von seltener Farbe im
Kranz der Naturschönheite» unserer Heimat.

Was soll ich dir noch erzählen von dem versonnenen
alten Städtchen? Geh' hin und schau dir selbst das Kleinod
von Ritterschloh an. wie es von seinen kunstverständigen
Besitzern so unverfälscht erhalten blieb. Du wirst staunen
ob der Dicke seiner Mauern, ob der Pracht seines hohen
Rittersaales und ob seines riesigen Kamins, wo man ganze
Ochsen gebraten haben soll. Doch auch das Städtchen selbst
durchgehe aufmerksam. Du wirst deine helle Freude haben
an der Blumenfülle vor den gotischen Fenstern und an dem
mit symbolischen Figurinen geschmückten Chalamalahaus.
Dem Wappentier, der reizende» Grue, begegnest du auf
jedem Schritt. In Stein gehauen, ziert sie Fassaden und
Portale, au; Holz geschnitzt die Giebel der Vauernhäuser
und als Motiv in kunstvolle» Handstickereien siehst du sie
in einem Spitzenladen nahe beim Schloß.

Den ganzen Nachmittag zeichnete ich eifrig in mein
Skizzenbuch, es pressierte uns gar nicht, weiter zu gehen,
und doch hatten wir noch ein gutes Stück Weg vor uns.
Es gelüstete uns nämlich, drüben auf dem Mont Giblour. -
jenem sanft ansteigenden waldreichen Höhenrücken, irgendwo
in einem Nestchen zu übernachten, um von dort am andern
Tag nach Nomont und Freiburg weiter zu wandern.
Ueber dem Molèson hatte» sich inzwischen die Föhnwolken
zu einem drohenden Stock zusammengeballt. Giovanni
mahnte zum Aufbruch und durch das Agathentor verliehen
wir das Städtchen. Im Eilschritt durchquerten wir die Ebene
und erst weit jenseits Bulle, auf der aussichtsreichen Höhe
der Giblour, hielten wir einen Augenblick inne und schauten
zurück. Um die zackigen blauschwarzen Berge donnerte es
tief aus schweren Wolken. Ein greller Strahlenbündel der
verfinsterten Sonne stahl sich für kurze Zeit durch das auf-
gestockte Gewölk und beleuchtete in lichter Verklärung Stadt
und Burg von Greyerz. Dahinter, als wären sie weit in die
Wolken gerückt, ragten die Dolomitentllrme der Gastlasen
in den grausig-schönen Himmel hinein.

Auf einmal war das Traumbild verschwunden und ur-
plötzlich schienen wir in eine andere Welt versetzt. Wir eilten
über eine einsame Heidelandschaft, die sich im fahlen Schein
der gewitterhaften Dämmerung unheimlich ausnahm. Im
Regen und Sturm der hereinbrechenden Nacht irrten mir auf
dem moosigen Höhenplateau und in den Wäldern der
Giblour umher! einen rechten Weg gab es nirgends mehr,
kein Mensch und keine Wohnstätte weit und breit. Einmal
meinten wir ein Licht zu entdecken, da war es nur ein ver-
glimmendes Mottfeuer. Aufgeschreckte Vögel flatterten
manchmal davon und verschwanden wieder in der Finsternis
von Zeit zu Zeit tauchten die schwarzen Umrisse einer
Torfhütte vor uns auf. Wir glaubten bereits in einem
solchen ungastlichen, verlotterten Bretterverschlag unter-
kriechen zu müssen, da hörten wir auf einmal irgendwo eine
Kirchenuhr schlagen — endlich, endlich hörte der Wald auf,
wir fanden wieder einen Weg und später die Straße und
noch später sahen wir Lichter in der finstern Nacht und
endlich begegneten wir auch wieder einem Menschlein. Sales
sei das nächste Dorf, wo man übernachten könne, sagte

man uns. Im Schein der Laterne vor dem Gemeindewirts-
Haus konstatierten wir, daß wir dem Namen dieses Dorfes
alle Ehre machten, was uns zwar nicht viel nützen sollte.
In der Gaststube, wo es eben noch so geräuschvoll zuging,
ward es mäuschenstill, als wir eintraten, „btorw rc^rettomi,
il n'>- a plus à place". Wir stehen zuerst sprachlos oa und
ersuchen dann den Wirt, uns doch irgendwo unterzubringen.
Es half alles nichts. Man riet uns, mit dem letzten Zug
»ach Bulle zu fahren. Nein, das gab uns der Kopf nicht
zu, dorthin zurückzukehren. „Wie heißt das nächste Dorf in
der Richtung Romont?" „Vuisternens." Also, gut —
und weiter ging's in die regnerische Nacht hinaus. Es gab
aber so unheimlich viele Weggabelungen und Kreuzwege,
das; wir uns in diesem Straßengewirr lange nicht zurecht
fanden - wenn zufällig einmal ein Wegweiser kam, kletterte
Giovanni daran hinauf und entzifferte mit größter Mühe
die Namen. Aber der gute Humor verließ uns nie; es war
übrigens nicht das erste Mal, daß uns so etwas passierte,
In Eraubünden wurden wir einst viermal weitergeschickt
und haben es doch am Ende noch so prächtig getroffen.
Und so war es auch hier. In Vuisternens waren wir gut
aufgehoben. Und wie geplant, sind wir am nächsten Tage
auf der sonntäglich stillen Straße weit hinab in das frucht-
bare Uechtland gewandert. Im Parke des verwaisten
Schlosses von Mèzières haben wir von den Strapazen
vollends ausgeruht und vom Schloß Romont aus sahen
wir »och einmal hinein in die grüne Gruyère!
»»» -.»»»

Das Gelübde.
Skizze von Franz Oder matt.

Meine Großmutter rauchte gerne ein Pfeifchen. Sie
frönte damit keinem außergewöhnlichen Genuß, denn in un-
serem Dorfe rauchten viele Frauen Tabak. Heute sieht man
das nicht mehr, Sittenprediger freuen sich eines Erfolges,
doch wenn sie einen hübschen Backfisch sehen, der die Zigarette
artig zu drehen weiß und zwischen weißen Zähnen und
roten Lippen den Rauch hervorbläst, blitzt ein Wohlgefallen
aus allen Falten ihres sittenstrengen Angesichtes. Das Ran-
chen war die einzige Abschweifung, die sich meine Groß-
mutter in ihrem strengen Pflicht- und Opferleben gönnte.
Der Gegenstand dieser Neigung bestand in einem Halbellen-
langen Weichselrohr, das oben in ein beinernes Mundstück
und unten in einen hübsch geschnitzten Türkenkops endigte.
Eine seidene Quaste mit zwei baumelnden Zöttelein, ein
Kunstwerk meiner älteren Schwester, hielt Rohr, Mundstück
und Kvpf zusammen, wenn die Gewinde lotterig wurden,
was jedesmal dann geschah, wenn die Maschine ein Tag
lang unbenutzt und unbefeuchtet in der warmen Stube liegen
blieb. Schon darum mußte für einen ununterbrochenen Be-
trieb gesorgt werden.

Meine Großmutter war trotz ihren siebenzig Jahren
noch eine muntere Frau und ließ sich nicht leicht bange
machen. Sie hatte ihr Leben lang gearbeitet und außer der
Arbeit nicht viel Schönes in der Welt gehabt. Sie hatte
ihr Leben redlich ausgefüllt und brauchte sich nun vor dem
Sterben nicht zu fürchten. Einstmal aber, am Palmsonntag,
kam sie nachdenklich und ernst nach Hause. Sie war am
Morgen in die Kirche zu ihrer Andacht gegangen. Das
feuchte Wetter hatte ihr. ohne daß sie es zugeben wollte,
in der letzten Zeit etwas zugesetzt. Sie war dadurch vielleicht
empfindlicher, sensibler geworden, jedenfalls ist das eine

richtig: Sie nahm an diesem Tage die Predigt schwerer zu

Herzen, als es sonst ihre Art war. Der Prediger war auch

ein Mann, der es verstand, sich in die Herzen der Frauen
hineinzureden. Er war von hoher und schlanker Gestalt,
mit wallendem weißem Bart und tiefen dunklen Augen.
Seine Stimme konnte donnern und leise säuselnd schmeicheln.

An diesem Palmsonntag, dem letzten Sonntag der vier-
zigtägigen Fastenzeit, machte er die Gläubigen besonders ein-
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